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lidiert“ wie Wohnen, 
Essen, Wassertrinken. 
Mit Menschenrechten, 
die vom  Klimawandel 
und den Folgen für 
Landwirtschaft und 
Wa s s e r v o r k o m m e n 
„ausgehebelt“ würden. 
Zur Herstellung der 
synthetischen Kraft-
stoffe, mit deren Hilfe 

Jahr-
zehnten klimaneutra-

les Fliegen für möglich hält, fehle es an er-

Vorsitzender 
der  Schutzgemeinschaft,  ähnlich. Über-
dies müsste erst die gesamte Flugzeugflot-
te ausgetauscht werden. Heute mache der 
Flughafen „auf allen Kanälen Werbung für 
mehr Fliegen“ und Schoefer schwärme 
vom Wachstum der Passagierzahlen. Er 
lasse  keinerlei Nachdenklichkeit erken-
nen, was die  Klimaschädlichkeit des Flie-
gens angehe. Seine Aussagen seien „alles 
Ausreden“. Siegel fordert: „Wir müssen 
dramatisch viel weniger fliegen.“ Wolle 

erträglich 
weiterleben“, müsse man „das Wachstum 
auf allen Ebenen   stoppen, vor allem in be-

wie 
der Luftfahrtbranche“. Kerosin müsse so-

Das Interview war am Dienstag er-
 sagte darin, die Luft-

fahrtbranche forciere seit Langem das 
Thema Nachhaltigkeit. Der Bund müsse 
mit seinen Einnahmen aus der Luftver-
kehrsabgabe  die Markteinführung synthe-

   Kero-
sinsteuer lehnte er ab. Kurzflüge von und 
nach Frankfurt und München hält er wei-
terhin für notwendig. Die FDP im  Landtag 

lung zieht sich in beiden Fällen hin.  Die 
Mittel für die Klett-Passage sind bereits 
2016 geflossen.  Der Eröffnungstermin 
wurde mehrfach nach hinten geschoben. 
Warum dauert es so lange, eine Toilette 
umzubauen? Als Gründe für die Verzöge-
rung gibt eine  Sprecherin der Stadt an, 
dass mit Stadt, Architekt, Deutscher Bahn, 
SSB und Polizei besonders viele Akteure 
beteiligt und Interessenslagen abzustim-
men waren. In der  Woche  9. bis 15. Sep-
tember solle aber die Fertigstellung sein. 
Die Anlage in der Eichstraße (Rathausga-
rage) solle „noch in diesem Jahr“ fertig 
werden.  

Damit Menschen, die auf Wickelmög-
lichkeiten angewiesen sind, auch Veran-
staltungen besuchen können, haben erste 
Kommunen Container mit „Toiletten für 
alle“ angeschafft, im Land die Stadt Reut-
lingen. Auf dem Münchner Oktoberfest 
steht solch ein Container ebenfalls. Auch 
für Stuttgart haben beispielsweise Mütter 
des Vereins Rückenwind   solch eine Lö-
sung schon angeregt. Die CDU hat die 
Idee aufgegriffen. Inwiefern „auch  für 
Stuttgart eine Containerlösung für den 
flexiblen Einsatz bei Großveranstaltungen 
infrage kommen könnte“, fragt sie in 
einem Antrag.   Die Verwaltung soll zudem 
ermitteln, welche Kosten und personellen 
Ressourcen mit einer solchen Anlage ver-
bunden wären. 

tet worden, ein größerer Raum habe nicht 
zur Verfügung gestanden. 

Seit im Februar 2016 in Waldkirch 
(Landkreis Emmendingen) die erste „Toi-
lette für alle“ in Baden-Württemberg  er-
öffnet wurde, hat sich einiges getan. 44 
Angebote gibt es laut LVKM  im Land, da-

von fünf in  Stuttgart:  in der 
Mercedes-Benz-Arena, im 
Landtag, beim Körperbehin-
dertenverein, im Haus des 
Waldes und  im Milaneo. Bei 
der Landesmesse, wo im Ja-
nuar 2018 eine „Toilette für 
alle“ eröffnet wurde, sei be-
reits eine zweite geplant und 
genehmigt, so  Pagel-Steidl. 

Bei dem Thema werde mit  
unterschiedlichem Tempo 
und Engagement vorgegan-
gen, berichtet sie.  In Stutt-
gart führt sie das Milaneo als 
Positivbeispiel an, die Cen-
termanagerin habe schnell 
und unkompliziert agiert. 
„Das war allererste Sahne.“ 

Davon könnte sich ein Akteur ihrer Mei-
nung nach eine Scheibe abschneiden – die 
Stadt Stuttgart selbst. Für zwei  „Toiletten 
für alle“ hat die Stadt  Fördermittel vom 
Land bekommen: für den Umbau der Toi-
lette in der Klett-Passage und das Angebot 
in der Rathausgarage. Doch die Fertigstel-

A
nne muss gewickelt werden. Bei 
Ausflügen ist das regelmäßig  ein 
Problem, denn Anne ist nicht 17 

Monate, sondern 17 Jahre alt. „Wir muss-
ten sie schon hinter einer Scheune auf 
dem Boden im Schotter wickeln“, berich-
tet Ursula Hofmann, Annes  Mutter. Als 
ihre Tochter nun im Rahmen der Ferien-
betreuung in der Wilhelma war, haben die 
Betreuerinnen des Kindergästehauses die 
schwerstmehrfachbehinderte Jugendliche 
in ihrer Not draußen auf der Wiese gewi-
ckelt. „Es wäre so schön, wenn es bei Aus-
flugszielen eine ‚Toilette für alle‘ gäbe, ge-
rade in der Wilhelma oder im Killesberg-
park“, sagt auch  Heike Schulz, eine Erzie-
herin des Kindergästehauses.   Beides seien 
Orte, wo sie immer ein Problem hätten. 
Im Zweifel müssten die Kinder in der vol-
len Windel sitzen bleiben. „Würdelos“ fin-
det Ursula Hofmann die Situation. 

Die Vorsitzende des Vereins Rücken-
wind, in dem sich pflegende Mütter zu-
sammengeschlossen haben,  mahnt mehr 
Wickelmöglichkeiten für Menschen an, 
die inkontinent sind. Inklusion beginne 
bei der Toilette, sagt sie. Gerade in der 
Wilhelma, dem Ausflugsziel schlechthin,  
sei eine „Toilette für alle“, die als solche 
qualifiziere, „ein Muss“. Was daran ver-
wunderlich ist: Die Wilhelma hat schon 
seit  2016 einen Raum mit Wickelmöglich-
keit für Erwachsene.   Der Sanitätsraum 
beim Haupteingang wurde mit Lifter und 
Pflegeliege ausgestattet. Man habe mit 
einem Sanitätshaus zusammengearbeitet, 
so ein Sprecher der Wilhelma. Die Nach-
frage sei allerdings bisher gering. Wobei es 
auch einen Informations-
mangel gab. Bis zu unserer 
Anfrage fand sich kein Hin-
weis auf das Angebot   im 
Internet, inzwischen hat sich 
das geändert. 

Der Landesverband für 
Menschen mit Körper- und 
M e h r f a c h b e h i n d e r u n g 
(LVKM), der vom Sozialmi-
nisterium mit der landeswei-
ten Koordination des Themas  
beauftragt wurde, listet die 
Wilhelma-Toilette allerdings 
weiterhin nicht als „Toilette 
für alle“ im Internet. „Wir 
können sie nicht empfehlen“, 
sagt die Geschäftsführerin 
des Verbands, Jutta Pagel-
Steidl. Der Raum sei nicht geeignet, er sei 
viel zu eng für Rollstuhlfahrer und  Be-
gleitperson. Das Ganze sei sehr unglück-
lich, meint sie. Bei der Wilhelma findet 
man es wiederum „schade, dass man diese 
Möglichkeit nicht aufführt“. Die Toilette 
sei auf Anregung des Verbands umgerüs-

Kaum Toiletten für Behinderte  

Die „Toilette für alle“ der Wilhelma sei zu schmal, so die Kritik. Foto:  LVKM Baden-Württemberg

Inklusion  Zwei Projekte für die 
„Toilette für alle“ verzögern sich. 
Werden zum Wasen Container 
aufgestellt?  Von Viola Volland

Land  Das Sozialministerium 
des Landes fördert den Bau 
einer „Toilette für alle“ mit 
einem Zuschuss von 90 Pro-
zent, maximal aber mit 
12 000 Euro. Das baden-
württembergische Engage-
ment gilt als bundesweit ein-
malig. Im Herbst 2015 hatte 
das Ministerium den Landes-
verband für Menschen mit 
Körper- und Mehrfachbehin-
derung mit dem Projekt be-
auftragt. Dort geht man da-
von aus, dass allein in Baden-

Württemberg rund 380 000 
Menschen aufgrund ihrer
 Einschränkung keine übliche 
Toilette nutzen können.

Ausstattung  Eine „Toilette für 
alle“ sollte als Ausstattung 
eine Pflegeliege für Erwach-
sene, einen Patientenlifter, 
einen Windeleimer und ein 
unterfahrbares Waschbecken 
aufweisen. Außerdem sollte 
ausreichend Raum vorhanden 
sein. Die Raumgröße eines 
barrierefreien Rollstuhl-WCs 

(mindestens 5,5 Quadratme-
ter) reiche nicht aus, so der 
Landesverband. 

Vermietung „Toilette für
 alle“-Container kann man 
auch mieten. Die Stadt Reut-
lingen verlangt etwa bei kom-
merziellen Veranstaltungen 
200 Euro Grundmiete und 
für jeden weiteren Veranstal-
tungstag 50 Euro. Bei nicht 
kommerziellen Veranstaltun-
gen fällt eine Grundmiete von 
50 Euro an. vv

FÖRDERUNG UND AUSSTATTUNG

„Wir können 
die Toilette in
 der  Wilhelma 
nicht empfehlen.“
Jutta Pagel-Steidl, 
Geschäftsführerin

 Foto: Lg/Julian Rettig
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